
25. August 2024

Pilzsaison im Norden: Frühlingserfolg für
Sammler in Hamburg

Die Pilzsaison im Norden startet vielversprechend: Regen
und milde Temperaturen fördern reichhaltigen Pilzwuchs in

Hamburg und Kiel.

Die Pilzsaison hat in diesem Jahr im Norden Deutschlands einen
vielversprechenden Start hingelegt. Experte Linus Koch von der
Deutschen Gesellschaft für Mykologie hebt hervor, dass die
Kombination aus zahlreichen Regenfällen und milden
Temperaturen ideale Bedingungen für das Wachstum von
Fruchtkörpern geschaffen hat. Diese natürlichen Prozesse führen
dazu, dass viele verschiedenen Pilzarten in dieser Saison
erstmals in großer Zahl auftreten. Die ersten Vorboten, wie die
Morcheln, konnten bereits im April gesammelt werden, gefolgt
von einem erfreulichen Anstieg von Pfifferlingen ab Mai. Auch
weniger verbreitete Sorten wie Sommersteinpilze und
Hexenröhrlinge haben durch das Wetter profitiert und waren
zeitig im Überfluss vorhanden.

Die Auswahl an Pilzen in der Region ist beeindruckend. „Die
typischen Speisepilze umfassen Pfifferlinge, Steinpilze und
Maronenröhrlinge, die besonders häufig im Hamburger Raum
vorkommen“, erklärt Koch. Insbesondere die Maronenröhrlinge
stehen jetzt bereit, um den Herbst einzuläuten. Sammler sollten
sich jedoch bewusst sein, dass die Suche nach Pilzen bestimmte
Kenntnisse erfordert. Der Pilzsachverständige rät, nur diejenigen
Arten zu sammeln, die man sicher kennt, da auch giftige
Verwechslungsarten wie der Gallenröhrling in der Umgebung zu
finden sind.



Beliebte Sammelgebiete und wichtige
Hinweise

Im Hamburger Umland gibt es mehrere beliebte Regionen für
die Pilzsuche, darunter der Klövensteen, der Tangstedter Forst
und der Sachsenwald. Linus Koch betont jedoch die Wichtigkeit
von Naturschutzgebieten, in denen ein absolutes Sammelverbot
für Pflanzen herrscht. „Es ist entscheidend, sich an die Regeln zu
halten, um die Natur zu schützen. In den stadtnahen Wäldern
darf man hingegen, sofern es nicht anders angegeben ist,
abseits der Wege auf Pilzsuche gehen“, so der Fachmann.

Für unerfahrene Sammler empfiehlt Koch besonders Pilze mit
Röhrenschicht unter dem Hut, wie die Steinpilze und
Maronenröhrlinge. Diese Arten sind weniger verwirrend, da es
im Vergleich zu Lamellenpilzen, die potenziell giftige Verwandte
haben, keine tödlich giftigen Alternativen gibt. Wer sich unsicher
ist, welche Pilze essbar sind, hat die Möglichkeit, sich an die
Fachleute der Deutschen Gesellschaft für Mykologie zu wenden.
Dort können gesammelte Pilze gegen eine kleine Spende
kontrolliert werden. Dabei ist es wichtig, dass die Pilze
vollständig entnommen und nicht abgeschnitten werden.

Aufklärung und Sicherheit beim
Pilzesammeln

Die Sicherheit beim Pilzesammeln ist von ausschlaggebender
Bedeutung. Linus Koch empfiehlt, nur Pilze zu sammeln, die man
eindeutig identifizieren kann, um gefährliche Verwechslungen zu
vermeiden. Besonders Lamellenpilze erforden einen scharfen
Blick, da darunter sich auch Arten befinden, die gesundheitliche
Risiken mit sich bringen können, wie der gefürchtete grüne
Knollenblätterpilz.

Zusätzlich zu den privat geführten Sammlungen könnten
interessierte Bürger an geführten Touren und Workshops
teilnehmen, die von Pilzsachverständigen angeboten werden.



Diese Gelegenheiten bieten nicht nur die Möglichkeit, die
eigenen Kenntnisse zu erweitern, sondern auch, frühzeitig die
schönsten Plätze für die Pilzernte zu entdecken und zu lernen,
wie man die Natur respektvoll behandelt.

Einladende Saison für Pilzsammler

Die diesjährige Pilzsaison bietet eine hervorragende Möglichkeit
für Hobbyisten und Feinschmecker, in den Wäldern des Nordens
auf Entdeckungsreise zu gehen. Weinachtliche Menüs könnten
bald mit heimischen Pilzschätzen aufgewertet werden, und viele
Sammler sind begeistert von der Vielzahl an Optionen. Die
positiven Wetterbedingung schaffen eine hoffnungsvolle
Perspektive für die kommenden Monate und machen den Herbst
zu einer ideale Zeit, um die Natur und ihre köstlichen Geschenke
zu genießen.

Die Pilzsammlung hat im Norden Deutschlands nicht nur eine
lange Tradition, sondern auch eine erhebliche kulturelle
Bedeutung. In vielen Regionen ist das Pilzesammeln ein
beliebtes Freizeithobby, das Familien und Freunde
zusammenbringt. Diese Aktivität fördert zudem das Bewusstsein
für die Natur und das Wissen um örtliche Pflanzen und deren
Ökosysteme. Häufig werden im Rahmen von Pilzführungen auch
alte Rezepte und Zubereitungstechniken vermittelt, die von
Generation zu Generation weitergegeben werden.

In Deutschland gibt es zahlreiche Vereine wie die Deutsche
Gesellschaft für Mykologie, die nicht nur Veranstaltungen zur
Pilzkunde anbieten, sondern auch Informationen über die
Wichtigkeit des Naturschutzes während der Pilzsuche
bereitstellen. Diese Organisationen setzen sich dafür ein, das
Wissen über Mykologie zu verbreiten und die Sammler über
sichere Praktiken zu informieren.

Beliebte Pilzarten und ihre Anwendungen

Zu den bekanntesten und am häufigsten gesammelten Pilzen in



Norddeutschland gehören unter anderem der Steinpilz, der
Pfifferling und die Maronenröhrlinge. Diese Sorten sind nicht nur
wegen ihres Geschmacks beliebt, sondern auch aufgrund ihrer
vielseitigen Verwendung in der Küche. Steinpilze sind
beispielsweise sehr geschätzt in cremigen Saucen, während
Pfifferlinge oft in Pfannengerichten und als Beilage verwendet
werden. Maronenröhrlinge sind besonders vielseitig und können
sowohl gebraten als auch in Suppen oder Eintöpfen verarbeitet
werden.

Darüber hinaus gibt es auch weniger bekannte Arten, die
kulinarisch wertvoll sind. Ein Beispiel hierfür ist der
Schlehenblüten-Pilz, der eine interessante
Geschmackskomponente in verschiedene Gerichte einbringen
kann. Sogar in der veganen und vegetarischen Küche findet man
zunehmend Verwendung für Pilze, da sie nicht nur
geschmacklich bereichern, sondern auch wertvolle Nährstoffe
bieten.

Ökologische Bedeutung der Pilze

Die ökologische Rolle von Pilzen ist oft unterschätzt. Sie sind
entscheidend für den Nährstoffzyklus in Wäldern, da sie
organisches Material abbauen und so zur Bodenfruchtbarkeit
beitragen. Mykorrhizapilze hingegen bilden symbiotische
Beziehungen mit Pflanzenwurzeln, die das Wachstum und die
Nährstoffaufnahme der Pflanzen fördern. Diese Interaktionen
sind entscheidend für das übergeordnete Gesundheitssystem
der Wälder und tragen zur Erhaltung der Biodiversität bei.

Die Erhaltung der natürlichen Lebensräume ist für die
Pilzpopulationen und deren Vitalität von zentraler Bedeutung.
Daher sind viele Naturschutzorganisationen aktiv dabei,
Lebensräume zu schützen und die Öffentlichkeit über die
richtige Pilzernte zu informieren, um Übernutzung und
Vernichtung von natürlichen Lebensräumen zu verhindern.
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